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SCHLOSS
HOFHEGNENBERG 

Renaissance-Schlossanlage 
erstrahlt in neuem Glanz

Auf dem Rossberg, der höchsten Erhebung zwischen Augs-
burg und München, liegt Schloss Hofhegnenberg, dessen 
Geschichte bis in das 14. Jahrhundert zurückreicht. In ei-
nem vierjährigen Sanierungs- und Renovierungsprozess 
führt das EUROPEAN HERITAGE PROJECT das vor-
mals stark einsturzgefährdete und heruntergekommene  

Anwesen wieder zu seinem alten Glanz zurück.

Schloss Hofhegnenberg erhebt sich auf einer Anhöhe über den 
anliegenden Gemeinden im Landkreis Aichach-Friedberg.
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Das gesamte Schloss wurde aufwendigst reinventarisiert. 
Zum Bestand gehören heute auch zahlreiche historische Rüstungen.

Aufwendig in restaurierte Wandmalerei 
im Wappenraum des Schlosses.

Im Süd!ügel des Schlosses be"ndet sich der prächtige Rittersaal aus 
dem 17. Jahrhundert, in dem heute festliche Banketts statt"nden.In Zusammenhang mit dem Ritter Winhart von 

Rohrbach wurde die Festung im Jahre 1354 
als „Burg zu Haegniberg“ erstmals schriftlich 
erwähnt. Im 15. Jahrhundert war das Schloss 
Wohnsitz der Herzöge von Bayern-München des 

Hauses Wittelsbach – jener Dynastie, die Bayern später 
als Könige regieren sollte. Nach mehr als sechs Jahrhun-
derten in Adelsbesitz erwarb Prof. DDr. Peter Löw im 
Jahr 2008 das stark heruntergekommene Schloss und 
gliederte es anschließend in das von ihm initiierte THE 
EUROPEAN HERITAGE PROJECT ein. Diese Ini-
tiative engagiert sich aktiv für den Erhalt bedeutender 
europäischer Monumente und sorgt für eine umfas-
sende Sanierung und Renovierung des Schlosses.

Das Anwesen liegt inmitten eines fünf Hektar großen 
Landschaftsgartens, der im 19. Jahrhundert von Peter 
Joseph Lenné konzipiert wurde. Als kaiserlicher Gar-
tenbauingenieur des preußischen Hofes war Lenné  
unter anderem auch mit der Planung des Berliner  
Tiergartens und des Parks Sanssouci beauftragt. Ob-
wohl nur ein kleineres Projekt in seinem Œu v re, ist 
der Schlosspark von Hofhegnenberg dennoch ein 
wunderbares Beispiel für Lennés einzigartigen Stil, der 
die strengen französischen Geometrien mit idyllischen 
und naturalistischen Landschaften verbindet.

Als das EUROPEAN HERITAGE PROJECT das 
Schloss erwarb, befand sich die Anlage in einem be-
sorgniserregend schlechten Zustand: Zwei Jahrzehnte, 
in denen keinerlei Reparatur- oder Instandhaltungs-
maßnahmen durchgeführt worden waren, hatten dazu 
geführt, dass der vollständige Verlust der Gebäude-
struktur drohte. Hauptursache für den Zustand des 
Schlosses war Feuchtigkeit, die über einen Zeitraum 
von zwanzig Jahren hinweg, in denen das Schloss 
nicht geheizt wurde und die Fenster stark beschädigt 
waren, unvorstellbare Schäden verursacht hatte. Die 
fehlende Erwärmung der Räumlichkeiten hatte zu 
Schimmelpilz-, Frost- und Wasserschäden geführt, die 
wiederum geplatzte Rohrleitungen, gerissene Fassaden 
sowie Versalzungen im Mauerwerk nach sich zogen. 
Um die Statik des Schlosses zu verbessern, mussten 
teilweise Wandverankerungen installiert werden.

Das Hauptaugenmerk der Renovierung galt nicht nur 
dem Bestreben, die entstandenen Schäden einzudäm-
men und zu beheben, sondern das Schloss als Ganzes 
zu revitalisieren und als wertvolles kulturelles Erbe für 
die Nachwelt zu erhalten. So wurden selbst kleinste 
Details und Elemente der verschiedenen historischen 
Stile und Epochen – darunter Mittelalter, Renaissance, 
Barock und Neugotik – sorgfältig aufgearbeitet, um 
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Blick auf die Südseite des Schlosses.
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Kupferstich von Schloss Hofhegnenberg, Michael Wening, 1701.
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Einer Legende nach ist es dieser Ikone zu verdan-
ken, dass Schloss und Kapelle vor den Verwüstungen, 
die der Dreißigjährige Krieg im 17. Jahrhundert im 
gesam ten Landkreis nach sich zog, verschont geblie-
ben waren: Eine schwedische Reitertruppe "el im 
Schloss ein und entzündete ein Feuer in der Kapelle, in 
das einer der Reiter die Madonnen-Ikone warf. Nach-
dem diese auch nach drei Stunden in den Flammen 
unversehrt blieb, packte die Männer die Angst und sie 
verließen Schloss und Kapelle !uchtartig. Die Madon-
na wurde daraufhin an jenen Platz gestellt, an dem sie 
sich bis heute be"ndet. Die Geschichte verbreitete sich 
bald darauf über die Grenzen von Hofhegnenberg und 
führte dazu, dass die Schlosskapelle zu einem berühm-
ten Wallfahrtsort wurde, bevor sie durch die Säkulari-
sierung im 19. Jahrhundert ihre Bedeutung verlor.

Direkt über der Kapelle, zwischen dem ersten und 
zweiten Geschoss, be"ndet sich der inzwischen voll-
ständig restaurierte Wappenraum, der im 17. Jahrhun-
dert errichtet wurde. Die Holzverkleidungen, welche 
die Wände des Raumes schmücken, sind mit knapp 
200 Wappen regionaler und europäischer Adelshäu-
ser verziert. Darunter be"nden sich auch einige "ktive 
Wappen, wahrscheinlich um einen kosmopolitischen 
Eindruck zu erwecken. Der Raum erfüllte seinerzeit 
einen hocho$ziellen Zweck: Er diente als Vorraum 

für den Gerichtssaal der Niedergerichtsbarkeit, die 
auf Schloss Hofhegnenberg ausgeführt wurde. His-
torische Schränke, in denen Unterlagen der Urteile 
verwahrt wurden, be"nden sich heute noch hinter ei-
ner schweren Eisentür in einem der Schlosstürme.

Schloss Hofhegnenberg ö#net heute zu besonderen Anläs-
sen seine Tore. So wird alljährlich im Mai eine Marienan-
dacht mit anschließender Prozession abgehalten. In der 
Vorweihnachtszeit wird in inzwischen zwanzigjähriger 
Tradition im Schlosshof der Kipferlmarkt veranstaltet, ein 
karitativer Weihnachtsmarkt, dessen Erlöse bedürfti-
gen Familien aus der Umgebung zugutekommen.

INFOBOX

Die von Prof. DDr. Peter Löw ins Leben gerufene 
Initiative THE EUROPEAN HERITAGE PRO-

JECT engagiert sich mit unermüdlicher Geduld und 
hohem wissenschaftlichen und "nanziellen Aufwand 
aktiv für die Bewahrung von kulturhistorisch bedeu-

tenden Monumenten und Denkmäklern. 
Informationen zu allen Objekten unter 

www.europeanheritageproject.com
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den Charme, der das Schloss seinerzeit umgab, wie-
der zum Leben zu erwecken. Mit dem Ziel, auch die 
Innenräume des Schlosses zu ihrem historischen Er-
scheinungsbild zurückzuführen, wurde beispielsweise 
auf den Einbau historisch nicht adäquater Heizkör-
per verzichtet und stattdessen im Zuge der Bodensa-
nierungen eine Fußbodenheizung verbaut.

Bis auf zwei barocke Gemälde des Hofmalers Franz 
Joachim Beich (1665–1748) waren im Schloss kei-
nerlei originale Einrichtungsgegenstände mehr vor-
handen. Nach Abschluss der Bauarbeiten erfolgte da-
her eine schrittweise Reinventarisierung der gesamten 
Räumlichkei ten, die insgesamt 2.500 Quadratmeter 
Wohn!äche bieten. 

Der Schlosskomplex setzt sich aus fünf unterschiedlich 
hohen Giebelgebäuden zusammen, die in ihrer 
Mitte den Schlosshof beherbergen. Schmuckstück 
dieses Hofes ist, neben einer zum Teil vergoldeten 
Madonnen "gur, der prächtige Arkadengang im ersten 
Stock, der im Zuge der Arbeiten auf Geheiß des EU-
ROPEAN HERITAGE PROJECT freigelegt wurde, 
nachdem er in der Vergangenheit zugemauert worden 
und dadurch schließlich vollständig in Vergessenheit 
geraten war.

Im südwestlichen Teil überragt heute wieder der 
Wehr turm, der zur Zeit des Erwerbs eingestürzt 
war, die anderen Gebäude des Schlosses. In Abstim-
mung mit dem örtlichen Landratsamt konnte er im 
Rahmen des Sanierungsprozesses durch das EURO-
PEAN HERITAGE PROJECT wieder aufgebaut 
werden und verleiht dem Schloss nun aufs Neue seine 
historisch-herrschaftliche Erscheinung, die es bereits  
vor vielen Jahrzehnten inne hatte. Michael Wening hat 
im Auftrag des bayerischen Kurfürsten zu Beginn des 
18. Jahrhunderts diese imposante Erscheinung in ei-
nem Kupferstich, der Schloss, Gartenanlage und Ge-
höft zeigt, für die Ewig keit festgehalten.

Im südöstlichen Teil des Schlosses be"ndet sich im 
Erdgeschoss die Marienkapelle, ein zehn mal zehn 
Meter großer Raum mit einer Kreuzgewölbedecke, die 
sich auf eine Säule in der Mitte des Raumes stützt. Die 
Freskenmalerei in der Kapelle stammt aus dem Jahr 
1740 und ist noch so gut erhalten, dass sie kürzlich für 
das Archiv des Deutschen Dokumentationszentrums 
für Kunstgeschichte fotogra"ert wurde. Die barocke 
Kapelle besticht durch ihren prächtigen, mit Blattgold 
 vergoldeten Altar, in dessen Zentrum eine gotische 
Ikone der Jungfrau Maria aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts steht.

Die Marienkapelle wurde im 16.Jahrhundert errichtet und war 
bis zu Säkularisation im 19.Jahrhundert ein beliebter Wall-

fahrtsort. Die Deckenmalereien stammen aus dem Jahr 1740. 

Zum Zeitpunkt des Erwerbs durch das European Heritage Project war der markante Wehrturm 
des Schlosses eingestürzt. In Abstimmung mit dem örtlichen Landratsamt konnte er wiederaufgebaut 

und das Schloss so zum ursprünglichen Erscheinungsbild zurückgeführt werden. 
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